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Toledot-Jeschu biographischem Gesichtspunkt enthält, wirklıch eın jüdısches
Leben Jesu Es 1St reizvoll, dıe Wıderspiegelung der Geschichte ın diesem Volksbuch
verfolgen un: uch darın den Anspruch Jesu als des Herrn der Geschichte finden. In
der Köniıgın Helene sınd ljer Gestalten zusammengeschaut. Salome Alexandra,; die e1in-
zıge jüdısche Königın (105—76 V.) mi1t ihrem Bruder Rabbiı Schim’ön ben Schetach, die
Proselytin Helene, Mutltter des Königs Monobasus VO Adiabene ZUrTr Zeıit des alsers
Claudius 41—54 n.), Helena, die Mutltter VO Kaıser Konstantın un: der Statthalter DPı-
latus. — Jesus 1sSt Schüler des Proto-Rabbiners Jehoschual ben Perach)ja 16 V.), eın
Richter Miırjams 1St Rabbi Akıba (Z Jh n.), Johannes und Paulus sınd Scheinchristen,
DPetrus ebt in eiınem Turm koscher mıtten den Heıden. ber In dieser überge-
schichtlichen Zusammenschau wiırd urchristliche Wahrheit bezeugt. Die jungfräuliche
Geburt Jesu, seın Selbstbewußtsein als Messıas, Sohn (GSottes und Gott), seiıne Wunder
(Spiegelung nıcht Ur der 1m ntl Kanon bezeugten), seın treiwillig für andere ANSC-
€sLeiden, das leere rab und die VO ıhm gegründete jüdısche Jüngerschaft.
Die Unwürdenamen einschließlic „der Wurm als Anspıelung auf die Zeugung Jesu
während der Menstruatıon MırjJams durch Josef, den „Gottlosen”) sınd In Toledot SC-
häuft und tür den christlichen Leser NUur schwer erträglich (vgl umgekehrt die Unwür-
denamen f\.l T Israel iınsbesonders 1m Evangelium nach Johannes) ber uch s1e sınd
Zeugni1s dafür, da Jesus selbst, nıcht erst dıe nachösterliche VO Judentum getrennte
Gemeinde solche Ansprüche erhoben hat. Sch hofft, da{fß heute die Chance besteht,
vorurteılstreier als früher un damıt sachgerechter die Toledot Jeschu als iıne Kampf-
chrift des bedrohten Judentums sehen. „Dafß eın Jude zu Herrn der Kirche
wurde, bleıibt der Sporn un: die Aufgabe, die das christlich-jüdische Gespräch uch 1n
Zukuntft weıterführen können“ 50) FENEBERG 53
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MEMORIAL NDRE-JEAN FESTUGIERE. NTIQUIT. PAIENNE CHRETIENNE. Vıngt-cing
etudes reunles publıees par Lucchesı Saffrey (Cahiers d’Orijentalısme 2
Geneve: C.ramer 1984 MN ANLTRES
Kurz VOT Vollendung se1ines Lebensjahres E1 März verstarb Au-

gust 1982 der „hellenıste OrSs paır”, der Dominıkaner Andre-Jean Festugı6&re. Was
ihm als Festschriutt überreicht werden sollte, wurde DU einer Gedenkschritt. Sıe
wiıird erötfnet mıt eiınem Portraıit, das se1ın Mitbruder Saffrey gezeichnet hat (VI1I-

Dann tolgt mıt 350 Einzelnummern ıne Bıbliıographie, die zunächst die lange
Reihe der Bücher (73) un: ann die der Artıkel enthält. Sıe VO  } der einzıgartıgen
Schaffenskraft des berühmten Forschers, ber VorT allem VO  —_ iıhrem zielbewußten Fın-
Satz Beıides wird in der kurzen Lebensskizze hervorgehoben. In das Geheimnıis dieser
großen Persönlichkeit leuchtet der letzte Beıtrag (25); den A Festugiere selber VOI-
tafßrt hat (Du christianısme, 275-281), hineın. In eiıner Anmerkung wird darauf hinge-
wıesen, da{ß schon ı. ] 972 geschrieben WAar. Der Vert. schlüpft in das Gewand eınes
antıken Heiden hınein und sucht darzustellen, W as dieser bei der Lektüre ELW des
Markus-Evangelıums empfunden haben mMa Der Hrsg. merkt A} dafß diese Reaktion
eın Selbstbekenntnis des Dominikaners WAar, der einer jansenistischen Erziehung
offensichtlich sehr gelitten hat und uch während der 6 Jahre seınes Ordenslebens (bıs

Es scheint für iıh ıne Wanderung in Fiınsternis SEWESCH seın Dıie Oft=»
tenheiıt und Ehrlichkeit der Hrsg., die sıe miıt der Publikation dieser autobiographi-
schen Seıten ekunden, 1st sehr anerkennenswert. Wır geben NUu kurz Themen un:
Hauptinhalt der 25 Beıträge.an.

Roux, Eurıipıde temoın de Delphes (3—1 1) Es andelt sıch den ®  „Ion des
griechischen Dichters, der einen wichtigen Platz nNnter den seltenen testimon14 der grie-
chischen Liıteratur über Delphi beanspruchen dart. Irıgoin, Le Parodos des Her-
aclıdes d’Euripide (13-21) Es handelt sıch Probleme der Metrık für dıe Heraklıden
des Eurıipıides, AL 10, dıe HO herausgıbt. Er nımmt dabei Bezug auf den lang-
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Jährıgen Umgang mıiıt Festugıiere, der seın Leben lang das griechische Theater mıiıt eiıner
immer Bereitschaft sıch „verwundern“ studiert hat, 1€es5 besonders der
Problemnähe des Eurıipıides seinen eıgenen Fragen. SE Dauıtz, The all of the
Hoopoe: Arıstophanes, Biırds ET TE (23—26) Es geht den Vorschlag VO wel
Athenern, die des Lebens INn der Polıs überdrüssig sınd, eın Weltregiment CI-
rıchten, ın dem die Vögel die Herrschaftt haben Der Wıedehopf ruft die Vögel I111-
inen und sıngt iıhnen eın Lied VOT, das diıesen Vorschlag verkündet. analysıert die
Metrık dieser Verse un: ze1igt, da{fß S1€e eın integraler eıl der Botschaft des Wıedehopfssınd „Form an meanıng ATC perfectly joıned” 26) Luck, StO1C COSMOSONY 1n
Manılius (1; 149—172) (27-—32), deren genuımn stoıschen Charakter nachweisen ll

Hadeot, Marc Aurele &taıt-ıl oplıomane? (32—50). raumt dezidiert miı1ıt eıner NC  P
sıch aufdrängenden Legende auf, da{fß der große Kaıser der Opıiumsucht vertallen se1l
Sıe Stammt VO  — Afrıca, The Opıum addıction of Marcus Aurelius, In: HIS (1961)Dıiıeser stützt sıch aut verstümmelt zıtlerte und talsch interpretierte Texte Aaus
Galen un: Dıon AaSssıus ber den Gebrauch VO  3 theriaka (Drogen) durch den Kaıser.

untersucht den ganzen Text des Galenus, De antıdotis (ın Übersetzung ANSC-tührt 34/35); ebenso Ww1e€e das von Afrıca zugrunde gelegte /Ziıtat N Dıon Cassıus,Rom.Hiıst. 7) 6, D und stellt Übersetzungsfehler un: grobe Milßsdeutung fest. uch
eın ın gleicher Rıchtung gehender Artıkel VO' Ch VWınke, Marcus Aurelıus an the
Mandragora, In: 60 (1965) DA beruht auf Mißverständnissen (40, Anm 61)Mifsverständnis 1St auch, Wenn Afrıca die Bestätigung selıner These 1ın den „Selbstbe-
trachtungen“ des Kaıser findet (41 E3 klärt dasu lıtterarı.m dieser chrift un!

VOr dem Entstehen der gENANNLEN Legende, der uch schon einıge Hıstoriker
verfallen drohen (Belege 50, Anm 124) J.- Mahe, Fragments hermetiquesdans les Papyrı Vındobonenses raecae 29456r° 2982r (51—64) o1bt die l1er
Fragmente heraus, übersetzt un: kommentiert S1e als eiınen Beıtrag den Forschun-
SCH ber dıe Hermetik, der Festugıiere große Werke gewidmet hat (sıehe die Bibliogra-phıe 153—-15.20.2  „24.25.26.39). Saffrey, Le „Philosophe de Rhodes“ est-1l
Theodore Asıne? (65—76) 7Zur Behandlung steht eın ungeklärter Punkt 1n der Ex-

der Neuplatoniker, deren Verlegenheıit darın bestand, wel ihrer grundlegendenThesen beı Platon nachweisen müssen, die dort objektiv nıcht tinden sınd
(1) „Das Eıne 1St ın der Hıerarchie der Wirklichkeit ber dem Sein“; (2) „Der Intellekt
(Nous) 1St iıdentisch miıt dem eın  “ Aus der Übereinstimmung der Grundthesen des
Theodor VO Asıne (etwa VO  > 275 bıs 360 n. Chr.) über das arrheton mıt denen des
„Philosophen VO  — Rhodos“ (ım Anschluß Proklos, Kommentar ZU Parmenides

VJ), erwelst die Identität beider Philosophen. Er kann zeıgen, da{ß die Bezeich-
NUNgS „Phiılosoph 4aUus Rhodos“ überhaupt durch einen Abschreibefehler bei der Wıe-
dergabe des griechischen „Theodoros, der Philosoph 4aUus Asıne“ entstanden 1St (75/6)T’roupeay, Un epitome Arabe du „De Contigentia Mundı“ de Jean Phılopon(77-88) Vıele Werke des christlichen Arzt-Philosophen Phıloponus VO Alexandrien
(F 580) wurden 1Ins Arabische übersetzt, die mediızinıschen In mehreren
Handschriften erhalten, dıe phiılosophiıschen ber (bıs Jetzt) verschollen sınd findet
ber In einem Ms der Bodleian Library in Oxford, das koptischer Herkunft ISt, eınen
Auszug (Epıtome) ın reıl Kapıteln 4UusSs einem kleinen Traktat mit dem Tıtel „Buch des
Johannes Grammatıcus über den Beweıs der Kontingenz der Welt“. Er bringt den ara-
bischen Text mıiıt französischer Übersetzung, un: ‚War VO einer längeren Fassung die-
ser Epıtome, WOZU uch eıne kürzere Recens1o In der Summa theologica des Ibn
al- Assäl o1bt. Harl, Un STOUDCE de MOS dans le Judaısme hellenistique:
propos d’EUNALYLÖG dans le Psaume 97 de la Septante 89—105). untersucht das

Sprachfeld dieses Wortes, das sıch auf einem Gebiet VO  $ Texten findet,nämlich In den Schritten des hellenistischen Judentums VO: Jh VOT bis ZU 26nach Chr.; Uun!: verfolgt das Vorkommen bis 1n die Väterzeıt hinein, DPs S (LXX)(Hebr 38, 8a „Denn meıne Lenden sınd voller Brand”) gedeutet wırd auf die „Täu-
schungen Satans“, Was ann einen großen Wıderhall INn der aszetischen Literatur gefun-den hat Dumezil, La parabole du SCINECUT el la parabole de ’allumeur de Feu
S12) vergleicht die Parabel VO  . Sämann (Lk S, 5—-15) miıt den „dreı Gleichnissen“
eıner Sutta des „Kleinen Fahrzeugs“ Buddhas un! möchte Überlegungen anstellen
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ber den großen Haterschied der „natürlıchen“ Metaphysık des Ostens un: des We-
Der Christ gebe ın seiner relıg1ösen un: moralischen Praxıs den Eindruck eiınes

„homme presse”, 1m Gegensatz ZUuU Verhalten des Buddhisten der uch des Chine-
SCH Wıe dies allerdings au 8‚ 1 herausgelesen werden kann, 1St nıcht ersichrtlich:
‚7 Ma ı] du moOo1lnNs quc«c la parabole SUDDOSEC la metaphysique implıcıte de Ia pensee
occıdentale d’alors d’aujourd’huıi: LOUL Joue une fo1s, ans le une seule
et breve arrıere AVCC, POUTF enjeu, un  e VIe Sans fın, personelle conscıente, heureuse
malheureuse, dans au-delä substantiel“. Und die Mahnun PE Geduld ın Mit
E: 24—30 (Parabel VoO Unkraut 1im Weızen)? 11 Sp1CQ, L’amour de charıte

retroidiıra (Mt 123j Das Erkalten der Liebe betrifft die etzten
Tage der Menschheıt auf Erden, W1€e die Väter die Stelle verstanden haben; gemeınt
sınd dıie Christen, welche dıe abe der Liebe 1Ns Herz bekommen haben vgl Röm D
un dessen 1ne absolute Leere auftweisen werden. Stewart,
Greek CrOWNS an Christian 19—124). St. zeıgt wel Modelle, WwWI1e Inan das
christliche Martyrıum der heidnischen Umgebung 1n der Verfolgungszeit begreiflich
machen konnte: Vergleich mı1t dem Kampf des Soldaten un! dem des Athleten; vgl
ten Paramelle, 169 (der Tautende als Soldat Christi hingestellt); modern kriti-
sche Stellungnahme diesen „milıtärischen“ Bezeichnungen findet sıch beı
Stietencron (Hrsg.), Der Name (sottes (Düsseldorf VO  — Cancık, hrı-
STIUS Imperator, ELAST50 Weıtere Literatur be] Grillmeier, Jesus der Christus 12
Herder 73 Anm 278 13 Chadwick, Oracles of the end in the conftlict of
paganısm and Christianity In the Fourth CenturyS Es gyab uch och 1m
4. Jahrhundert „Naherwartung“ un: darum uch dıe Neıigung, Ausschau halten
ach Orakeln, welche iıhr Eıntreten verkündeten. Verschiedene Fristen für dıe Dauer
des Christentums der der Weltr DOSt Christum wurden angegeben: 365, 350; 500re
Augustın zeıgte die rechte Haltung solchen Erwartungen un: Befürchtungen
(ep 199) Fontaıne, „Dominus lucıs“ titre sıngulıer du Christ ans le dernier
ers de Juvencus 31—-141). Dem Kaıser Konstantın wiırd 1ın einer kritischen Phase der
Sonnen- T’heologie des Reiches diskret 1n Eriınnerung gerufen, da{fß Christus allein „der
Herr des Lichtes“ 1SLE un darum Zurückhaltung geboten se1l für den Anspruch des Kaı-
SCIS, der solıs se1in. Ch. Kannengıesser, Les „Blasphemes d’Arıus“ a-
AdSc d’Alexandrie, De Synodis 15) &crıt neo-arıen (143—15 1) Aus der Strategıe des

Athanasıus mıiıt der Schrift De Synodıs, aus der Komposıtion un: der lexikalischen
Analyse des VO' Athanasıus zıtlerten arıanıschen Textes soll erwlesen werden, dafß
sıch eım Vertasser diıeser „Blasphemien” einen Arıaner der zweıten Generatıon
handelt, vielleicht Aetıus. Lr habe diesen Text ach den Regeln der Rhetorik kom-
ponıert, der zudem anders ausgerichtet se1l als die Thalıa des Arıus (Athanasıus,

Arıan L, 5—6)) nämlich „epistemologisch”, auf das Thema der Erkenntnis des
Vaters durch den Sohn notıiert uch den Wıderspruch, den Kopecek, Vertas-
SCT VON: Hıstory of Neo-Arıanısm 19793 auf einem Kolloquium VO: Jahr 1982 C1I-
hoben hat WYSS, Gregor VO  — azıanz der Gregor VO Nyssa? (Greg. Naz
epıst. 249 Gallay/Greg. Nyss. epist. Pasqualı)EHıer werden diıe Gründe
für die Zuteijlung desselben Briefes Je einen der beiden Gregore untersucht. eNL-
scheidet sıch miI1t Gründen, miıt mehreren anderen Forschern, für ıne Zuweısung
der Epistula ad Flavianum Gregor VO Nyssa. Paramelle, R Une catechese
prebaptismale inconnNue du debut du 'V'e s1ecle 63531 86) bietet die Edıtion und fran-
zösısche Übersetzung einer „ancıenne catechese prebaptismale” der griechıschen Kır-
che S1e 1St dem Namen des hl. Chrysostomus überlietert un! stellt iıne
catechesis de ıllumınandıs (Augustinus würde SCNH.: ad competentes) dar (vgl
Carter, Codices Chrysostomicı Graecıi [Parıs cod 110) datiert sı1e auf die
Zeıt Vor 431, kann sS1e ber nıcht lokalısıeren. 18 Lucchesi, L’Oratıo „De laudibus

Marıae“ de Proclus de Constantıinople 8 u ] 98) Der Artıkel enthält dıe edıtio prin-
CCDS einer syrıschen Übersetzung der berühmtesten Marıenpredigt des Altertums, dıe
Proklus, damals och Bischot VO  . Cyzıcus, Konstantinopel ıIn Gegenwart des Pa-
triarchen Nestorıus, Iso kurz VO dem Konzıl VO Ephesus, gehalten hat (CPG 5800;
BHG? Dıie angefügte lateinische Übersetzung dieses lextes bietet 1m Apparat
wichtige Abweichungen VO griechischen Text 1n ACO L5 W 103—107a
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194, 8, 1St eın sinnstörender Druckfehler unterlauten: mundınarum I1St le-
SCn nundınarum. Dıiıes sel deshalb erwähnt, weıl asselbe Wort in der lateiniıschen
Übersetzung der syrıschen Fassung der Homiulıia X XII de dogmate incarnatıon1s
(CPG 65, 841, auftaucht. SO entspricht dem ext be1 Lucchesı 194, do-
MUuUS nundınarum salutarıs commercıl, In Hom XT laudabile nundinarum eccles1a-
sticarum commercıum. Dazu hat Ch Martın dıe griechische Fassung herausgegeben 1n
Museon 54 (1941) E Unsere Stelle lautet: ENLÖOEOC TNG EKKÄNOLOAOTLKTIC ÜyOopÄc

NPOYLOTELC (Pp ,7  k Diese griechische und lateinısche Fassung der Stelle 1n
Hom X X I11 entsprechen einander Dıie Kıirche wırd als Marktplatz bezeıichnet,
auf dem eın lebhatter Tausch mi1t den geistigen Gütern sıch vollzieht. Dıie syrische Fas-
Sung VON Hom wendet dıes SO} Marıa wiırd als „Markthalle“ bezeichnet, ın dem sıch
ein Heıilsgeschäft vollzıeht, nämlıch das Tauschgeschäft (commercıum), da{fß Gott
Mensch, und der Mensch (Gsott wird Vgl Lucchesı, 190, 1 I1 (beth thegurthö,
emporıum, domus nundınarum). Auftällig 1St NUun, da{ß der griechische Text VO Hom
COI E e 103, ra diesen Vergleıich eintach wegläßßt. Dieses griechische Miınus,

b7zw dieses syrische Plus ware hinterfragen. Kann der syrische ext ler die bessere
Lesart haben, WwI1e Lucchesi als Möglichkeit In PENETIE andeutet (p I8 weıl orijentalı-
sche Hss otft älter sınd als dıe griechischen. Der Vergleich mıt Hom X X I1I (sıehe
oben) könnte der syrischen Fassung eıne Chance geben. Der Vergleich könnte cht
proklianısch se1n. Aubineay, Proclus de Constantınople, In illud ABt
consummatı SUNT 1es octo“ (Lc 2, 21) ESE Nochmals kommt Proklus Wort.
Wıe beı iıhm üblıch, umrahmt seine Edıition un: Übersetzung miıt einer Fülle VOoO
hıltreichen Bemerkungen lıturgiegeschichtlicher der kodikologischer Art Er die
Homiulıie auf die Zeit zwischen 434 und 446 Sıe mu nıcht schon ihrem Thema ach
eın estder Beschneidung des Herrn VOoOoraussetizen (204), 1St Iso nıcht hne weıteres als
Festhomilie betrachten. Für die zeıtgenössische Christologie tehlen die termını tech-
NICIH, dıe Proklus verwendet. Hıer wird dıe Zweinaturenlehre ın Antıthesen
verständlicher Art entfaltet. Dazu kommt ıne andere Eıgenart: Christus selbst 1Sst der,
welcher die beiden Tauben opfert (vgl £; 24) Er ISt der pfernde und die Opfer-
gabe W as ın der Überlieferung verıtizieren sucht,; hne ber ıne Bestäti-
un für iıne Interpretation der Taube un: der Turteltaube auf Christus in den ersten
1er Jahrhunderten finden. Als esondere Merkwürdigkeıt ergab sıch dagegen In
einzelnen Formeln un: Ideen ine esondere Nähe Cyrill VO Alexandrıen, dessen
Lk-Kommentar Proklus „55dMN> vergogne” auswertet Vgl A Emprunts de Proclus
de Constantinople Cyrille d’Alexandrie, ans SO Homelı:e ZATE In iıllud Au pPOSL-
qU am consummatı SUNT dies CIO (E£e Z; Z iIn: Atter Chalcedon Van Roey
(Leuven T3A 20 G1g0n, Überlegungen Augustins Solıloquıia
ZMan nımmt die Soliloquien Augustins, eıne seiner Frühschriften, entweder
DErn leicht oder äfßt sıch durch dıe schwierigen Überlegungen und die Eıgenart die-
SGT Schrift leicht davon abhalten, S$1e gründlıch lesen. zeıigt sıch als Führer
durch dieses Buch, der offen auf alle Schwierigkeiten hinweist, dıe dem Leser darın be-
SCHENCH. In seliner Gesamtheıt 1Sst eın philosophisches Gespräch, das VO der platoni-schen und arıstotelischen Tradıition inspirlert ISt. Charakteristisch al ISt, da{fß das
Handeln bedingungslos dem Erkennen untergeordnet ISt. 99-  a ber die phılosophi-sche Anstrengung oftmals energisch urchkreuzt wırd durch das Vertrauen auf dıe
Hılte Gottes und umgekehrt), sıchert diesem DıalogBUCHBESPRECHUNGEN  S. 194, Z. 8, ist ein sinnstörender Druckfehler unterlaufen: statt mundinarum ist zu le-  sen: nundinarum. Dies sei deshalb erwähnt, weil dasselbe Wort in der lateinischen  Übersetzung der syrischen Fassung der Homilia XXIII de dogmate incarnationis  (CPG 5822), PG 65,841, auftaucht. So entspricht dem Text bei Lucchesi 194, Z. 8: do-  mus nundinarum salutaris commercii, in Hom. XXIII: laudabile nundinarum ecclesia-  sticarum commercium. Dazu hat Ch. Martin die griechische Fassung herausgegeben in  Mus6eon 54 (1941) 40-57. Unsere Stelle lautet: ETi0E0G TNG EKKÄNTLAOTLIKNG ÜYOPÄG  11 1pOayparTtEim (p. 44,2-3). Diese griechische und lateinische Fassung der Stelle in  Hom. XXIII entsprechen einander genau. Die Kirche wird als Marktplatz bezeichnet,  auf dem ein lebhafter Tausch mit den geistigen Gütern sich vollzieht. Die syrische Fas-  sung von Hom. I wendet dies so: Maria wird als „Markthalle“ bezeichnet, in dem sich  ein Heilsgeschäft vollzieht, nämlich das Tauschgeschäft (commercium), daß Gott  Mensch, und der Mensch Gott wird. Vgl. Lucchesi, p. 190, 1. 11-12 (beth thegurthö,  emporium, domus nundinarum). Auffällig ist nun, daß der griechische Text von Hom.  1: ACO11,1, p. 103, 1. 13 diesen Vergleich einfach wegläßt. Dieses griechische Minus,  bzw. dieses syrische Plus wäre zu hinterfragen. Kann der syrische Text hier die bessere  Lesart haben, wie Lucchesi als Möglichkeit in genere andeutet (p. 189, weil orientali-  sche Hss oft älter sind als die griechischen. Der Vergleich mit Hom. XXII (siehe  oben) könnte der syrischen Fassung eine Chance geben. Der Vergleich könnte echt  proklianisch sein. — 19. M. Aubineau, Proclus de Constantinople, In illud „Et postquam  consummati sunt dies octo“ (Lc 2,21) (199-207). Nochmals kommt Proklus zu Wort.  Wie bei ihm üblich, umrahmt A. seine Edition und Übersetzung mit einer Fülle von  hilfreichen Bemerkungen liturgiegeschichtlicher oder kodikologischer Art. Er setzt die  Homilie an auf die Zeit zwischen 434 und 446. Sie muß nicht schon ihrem Thema nach  ein Fest der Beschneidung des Herrn voraussetzen (204), ist also nicht ohne weiteres als  Festhomilie zu betrachten. Für die zeitgenössische Christologie fehlen die termini tech-  nici, die Proklus sonst gerne verwendet. Hier wird die Zweinaturenlehre in Antithesen  verständlicher Art entfaltet. Dazu kommt eine andere Eigenart: Christus selbst ist der,  welcher die beiden Tauben opfert (vgl. Lk 2,24). Er ist der Opfernde und die Opfer-  gabe (206), was A. in der Überlieferung zu verifizieren sucht, ohne aber eine Bestäti-  gung für eine Interpretation der Taube und der Turteltaube auf Christus in den ersten  vier Jahrhunderten zu finden. Als besondere Merkwürdigkeit ergab sich dagegen in  einzelnen Formeln und Ideen eine besondere Nähe zu Cyrill von Alexandrien, dessen  Lk-Kommentar Proklus „sans vergogne“ auswertet. Vgl. M. A., Emprunts de Proclus  de Constantinople a Cyrille d’Alexandrie, dans son Homelie XXII, In illud: „Et post-  quam consummati sunt dies octo ...“ (Lc 2,21) in: After Chalcedon = FS A. van Roey  (Leuven 1985) 23-34. — 20. O. Gigon, Überlegungen zu Augustins Soliloquia  (209-223). Man nimmt die Soliloquien Augustins, eine seiner Frühschriften, entweder  gern zu leicht oder läßt sich durch die schwierigen Überlegungen und die Eigenart die-  ser Schrift leicht davon abhalten, sie gründlich zu lesen. G. zeigt sich als guter Führer  durch dieses Buch, der offen auf alle Schwierigkeiten hinweist, die dem Leser darin be-  gegnen. In seiner Gesamtheit ist es ein philosophisches Gespräch, das von der platoni-  schen und aristotelischen Tradition inspiriert ist. Charakteristisch dafür ist, daß das  Handeln bedingungslos dem Erkennen untergeordnet ist. „Daß aber die philosophi-  sche Anstrengung oftmals so energisch durchkreuzt wird durch das Vertrauen auf die  Hilfe Gottes (und umgekehrt), sichert diesem Dialog ... seinen besonderen Platz im  Frühwerk Augustins und in der christlich-lateinischen Literatur der Antike“ (223). —  21. L. Regnault, Le vrai visage d’un pere du desert ou Abba Jean Colobos a travers ses  Apophthegmes (225-234). Dom R., ein Meister in der Erforschung der Apophtheg-  mata Patrum (CPG 5560-5615, bes. 5561-5570), legt hier ein Muster einer biographi-  schen Analyse vor. Sie gilt der Gestalt des Johannes Kolobos (der „Kleine“), der allen  Lesern des Gehorsamsbriefes des hl. Ignatius bekannt ist als der Mönch, der auf Befehl  seines Abtes oder geistlichen Vaters Jahre lang einen dürren Stock bewässert — bis er  endlich Erfolg hat. Auch Theresia von Lisieux zitiert ihn am Ende ihrer Autobiogra-  phie (231/33). Vgl. PG 65,217-220: Letztes Apophthegma des Johannes, worin Bege-  benheiten berichtet werden, die auch die Historiker der Bußgeschichte beachten  müssen (231/2). Dom R. zeichnet das Leben dieses Johannes im Anschluß an die Apo-  574seınen esonderen Platz 1mM
Frühwerk Augustins und in der christlich-lateinischen Literatur der Antike“
21 Regnanult, Le ral visage d’un pere du desert bba Jean Colobos travers sCc5s

Apophthegmes 225-2354). Dom 5 eın Meıster 1ın der Erforschung der Apophtheg-
IM atLa Patrum (GPG 5560—5615, bes 5561—-5570), legt 1er eın Muster einer biographi-schen Analyse VO  $ Sıe gılt der Gestalt des Johannes Kolobos der „Kleine“), der allen
Lesern des Gehorsamsbriefes des Ignatıus bekannt 1st als der Mönch, der aut Betfehl
seınes Abtes der geistliıchen Vaters Jahre lang einen dürren Stock bewässert bıs
ndlich Erfolg hat. uch Theresia VO Lisieux zıtiert iıhn nde ihrer Autobiogra-phie Vgl 65, D F Letztes Apophthegma des Johannes, worın Bege-benheiten berichtet werden, die uch die Hiıstoriker der Bußgeschichte beachten
müssen 23172 Dom zeichnet das Leben dieses Johannes 1m Anschlufß die ApoO-
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phtheémen und iıne Vıta, vertaißt VO Zacharıas, Bischot VoO Sakha optisch; nde
J6:) Es entsteht das Bıld eiınes der großen geistliıchen Väter der Wüste (227/8), —

beı ber dem Heılıgen der Mensch niıcht vergesscn wiırd>des großen Mystı-
kers 230719 (vgl bes Johannes und Evagrıus'!). Johannes wiırd iın die
Auseinandersetzungen innerhalb des Mönchtums der damalıgen Zeit hineingezogen
und hat uch seıne Gegner. In allem ber kann Dom zeigen, dafß nıcht der unNnsSc-
bildete un: primıtıve Wüstenmönch ISt, WI1e I1n solche Gestalten sıch landläufig DC-
dacht hat, sondern da{fß uch Beweıse eiıner gewı1ssen Bıldung g1ibt. Guillau-
mMmONET Albert, Lettre de Dadıisho Qatraya Abkosh SUT l’Hesychia 235-—-245). Dıiıe
beıden utoren schließen ine Lücke, die Mıngana in Band VII seiner Woodbrooke
Studıies (Cambrıdge gelassen hat: sS1e geben einen Briet des Dadisho eınen BC-
wIissen Abkosh heraus, der schon mMı1t einem anderen Mönch Adressat FJ)as
dishos WAar, und ‚War miıt dessen Kommentar den Abhandlungen des Abba Isaıas
(ed Draguet, SCO 326,206-—20/7; JL 159) Es geht ıne Praxıs, dıe zwischen
650 und 700 1n den Klöstern VO Mesopotamıen gyeübt wurde und darın bestand, da{fß
sıch Mönche als Reklusen ın eıner Zelle, innerhalb der außerhalb des Klosterbereichs,
für Wochen des nestorlanisch-hturgischen Fastens einschließen heßen. Dadısho lebte
selbst als Rekluse 1M Dauerzustand. eın Freund Abkosh möchte ber eın Gespräch mıiıt
ihm tühren Der Meıster lehnt ber ab un begründet dies MIt seinem Entschlufßß, das
Wesentliche der Abgeschiedenheit verwirklıchen, nämli;ch die selya der die salyüta,
der dıe „Hesychia”, Terminı, dıe Guiillaumont ın gleicher Weiıse für unübersetzbar
hält: „Comme SO  3 equivalent SICC, ı] (le MOL selya GtEe:) desiıgne Ia condıtion du molnne
quı VIt retire dans la solıtude le sılence, d’un solıtaire qu1, selon l’expression quı SErt
detinir Cet. etat, 9- assıs‘, ‚resıde‘, ‚EST sedentaıre‘ (iteb, KONOSAL), ans cellule,
Jouıssant de Ia tranquıillıte, de Ia ‚quietude‘ selon le sCNSs tondamental du mMOL dans la
suspens1ion de actıvıte quı le detournerait de la seule pensee de Diıeu

Albert hat die Konstitulerung des Textes (nach SYr. Hss) un des kritiıschen Appa-
übernommen, dagegen die Übersetzung un! dıe begleitenden Anmerkun-

Petitmengin Flusin, lıvre antıque et la dictee. Nouvelles recherches
.Merkwürdigerweıse tehlen deutliche Zeugnisse für iıne vollständige Klä-
runs des Vorgangs der Herstellung VO Büchern in der Antıke. Darum uch verschie-
ene Hypothesen un Theorien, darunter VOT allem die Diktiertheorie. Als
Beitrag ZUr Frage bringen die utoren einen übersehenen Abschnitt aus einem Briet des
nestorianıschen Patriarchen Timotheus (727/8—823) Mar Serg1us, Bischof VO  '

lam heraus, worın s1e die „Diktiertheorie” in eindeutiger Weıse bestätigt tinden. Sıe
glauben, da{fß diese Beschreibung eıner Vervielfältigung eines Exemplars der Hexapla
nıcht NUur für den ostsyrischen Bereich gılt, sondern verallgemeınert werden darf

Grosdidier de Matons, Les Miracula Sanctı Artemnu: Note SUr quelques questionsde vocabulaırejBevor Vert. seine Absıcht verwirklichen konnte, die Viıta Ar-
tem11 11C  e herauszugeben un: die ungenügende Edıition VO Papadopoulos-Kerameus,
1909, 9 schiıed aus dem Leben Die 1er veröffentlichten Seıten bringen
eiıne Vorstudıie TrTel griechischen Begriffen der Vıta, deren Herkunftft Nnu schwer
klären 1ST. Dıie kritische Edition wırd nNnu übernommen VO Lasiothiotakis un

Deroche. Dıiıe Vıta 1St insotern VO'  —_ Interesse als Artemius angerufen wurde bei Er-
krankung der männlichen Geschlechtsorgane, wıe dıe Febronia für dıe der weıbli-
hen Abgesehen VO der hagiographischen Bedeutung dürtte diese Vıta ach den
Hınweıilisen der utoren uch manches für die Medizin- un Kulturgeschichte ergeben.
Z Halkin, Les mo1Nes MArtyrs du Sınalt ans le menologe iımper1a]l— Di1e

griechische Kirche fejert Januar eine Gruppe VO Martyrern, die VO  3 Beduinen
1n der Wüste des Sınal und Vo Raithou hingemordet worden seın sollen. Der Bericht
des Mönches Nılus (BHG 1301—1307), ediert VO  j Poussınes 1639 un! 1658 und
übernommen VO:  3 Migne, 1St historisch unzuverlässıg, da wel verschiedene Tradıitio-
NCn vermischt worden sınd Sıe müssen VO Editor ( Cona, Maıiland) wıeder

werden. tragt azu beı durch die Edıition und Übersetzung einer gekürzten
Vıta, die ın der ersten Hältte des 11 Jhs für das Menologiıum des alsers Michael
des Paphlagoniers (1034-1041) verfafßt worden 1St. Eınzıge Hs der Baltımorensıs 521
der Walters Gallery.
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Dieses Memorı1al 1st eın reichhaltiger un! würdıger Natfimf auf den großen For-scher A.-J Festugıere. Dıie ausgezeichnete Aufmachung durch Druckerei un: Verlagverdient alle Anerkennung. GRILLMEIER S:}

LES GONSTITUTIONS APOSTOLIQUES, LOMeE 1, Iıvres BTr 1L, introduction, critique,traduction er Par Marcel Metzger (Sources Chretiennes 520) Parıs: du ert
1985 352
Die „Apostolıschen Konstitutionen“, die oröfßte nıcht-konziliare Kırchenrechts-

sammlung der Alten Kırche, wurde zu etzten Mal kritisch ediert VO Franz XaverFunk 1MmM Jahre 1905 Miırt diesem Band beginnen die 5 ıne Neuausgabe, die insge-
Samı«e auf Bde geplant 1St. Der vorlıegende enthält VO  ; den Büchern der „Apostolı-schen Konstitutionen“ die beiden ersten Der zweıte Band soll die Bücher I1 bıs undder drıtte schließlich die restlıchen beiden Bücher bringen. Von der aus 1er Kap beste-henden Eınleitung (1 das N lıtterarıum und der Ursprung der A die hand-schriftliche Überlieferung, 3. die Theologie, 4. die kırchlichen und lıturgischenInstıtutionen) sınd die beiden ersten 1m vorlıegenden Band abgedruckt (13—94), dıerestlichen erscheinen Erst 1Im zweıten Band Eıne Eıgenart der Neuausgabe wiırd schon1m vorliıegenden Band deutlich: der Kommentar befindet sıch 1mM wesentlichen nıcht 1nden beigegebenen Fußnoten, sondern in der Eınleitung. Auf S1e wırd ın Anmerkungenständıg hingewiesen. Da Wel Kap dieser Eınleitung och nıcht erschienen sınd, CIND-tiehlt sıch eıne ausführlichere Besprechung der Neuerscheinung TSLE später. Sovıel berkann schon Jetzt SESART werden: Miıt der Neuausgabe der „Apostolıschen Konstitutio-nen  « 1n der In dieser Reihe üblichen vorbildlichen Art und Weıs erweısen dies dertheologischen Wıssenschafrt eınen unschätzbaren Dienst. Durc die französische Über-
SEIZUNgG erschließen S1e den Text darüber hınaus auch einem größeren interessiertenPublikum. Dabei handelt sıch die erste Übertragung 1n die Sprache unseresNachbarlandes überhaupt. Eıne deutsche Übersetzung hat Boxler schon 185/4 1nder Köselschen ‚Bıbliothek der Kırchenväter‘ vorgelegt. SIEBEN S{}

HISTOIRE „ACEPHALE“ INDEX DES LETTIRES D ’ ATHANASE D’AÄALE-
XANDRIE Introduction, critique, traduction et Par Annık Martın MOS lacollaboration de Miıcheline Albert (Sources Chretiennes 3173 Parıs: du erft 1985
T
Eıne der wichtigsten Quellen für die Bıographie des Athanasius VO  3 Alexandrienstellt der ANONYMEC, VO  w seiınem ersten Herausgeber ıstor1ia acephala (CPG SC-nannte Bericht über die Jahre 346—373 seınes Pontifikates dar. Der Vertasser, otten-sichtlich eın Kleriker der alexandrıniıschen Kırche, schöpfte seıinerseıits 4uUus eiınerausgezeichneten Quelle, nämlıich 4UuS einer Art Tagebuch, das die Hauptereignisse deralexandrinischen Kırche, allem natürlıch dıe Daten und ‚War auf den Tag FE-

Na  v der An- un: Abwesenheit des Bıschofs festhielt. Ihrerseits 1St die Historia acephalaTeıilstück einer publızıstischen Sammlung VO  j Aktenstücken und Dokumenten, WwWI1e WIrderen mehrere 4US der Feder des Athanasıus selbst kennen. Tatsächlich sıe desseneiıgene publızıstische Sammlungen, Was die dokumentierte Zeıt angeht, fort. Überlie-1sSt uns die Sammlung un damıt uch die Historia acephalau in ateıinı-scher ErsetzZUnNg, un: ‚War 1im Codex Veronensis L:  5 seinerseits ine 1m 8. Jhangefertigte Abschrift VoO Dokumenten un:! Akten Au dem scrınıum der carthagischenKırche. Der eıl dieser atrıkanıschen Kompilatıon enthält die Akten des Konzıls
VO  «] Carthago 419, auf dem ber dıe Erlaubtheit der römiıschen Appelation des afrıka-nıschen Priesters Apıarıus verhandelt un: gestrıtten wurde Diese Sos Apıarıus-Affäretand iıhr vorläufiges nde adurch, da{fß INa  - dıe Sıtze VO Alexandrien, Antıiochien undKonstantıiınopel Zusendung der echten anones des Konzıls VO  e} Nıcaea bat Derzweıte eıl des Codex Veronensis enthält Nnu tatsächlich nıcht NUur die echten Cano-
NCcs des Niıcaenums, Iso die Antwort der alexandrınischen Kırche auf die Bıtte des Kar-thagischen Konzıls VO 419, sondern eiıne publizıstische Sammlung, deren 1e]ISt, den Afrikanern grundsätzlich die Bedeutung der alexandrinischen Kırche für dıe
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